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Du liebst mich nicht! [Du^bist ein^grenzenloser
Egoist

gehe hin und übe Dich in der Nächstenliebe!

Wo gehst Du hin?" .Ich gehe hin und übe mich in der nächsten Liebe."

Diskreter
Irrtum.

Vor dem Gericht steht ein
raffinierter Dieb, der zahlreiche Hotels
heimgesucht hatte. Er pflegte nachts
in die Gästezimmer einzudringen und
die Opfer zu betäuben.

Grosser Zeugenaufmarsch. Unter
den vielen Bestohlenen eine junge
Witwe. Aus der Vernehmung geht
hervor, dass sie noch wachend war,
als ihr der Dieb ein mit einem
Betäubungsmittel getränktes Tuch über
den Kopf geworfen hatte.

«Eines verstehe ich nicht,» sagte
der Richter, «der Angeklagte kam
durch die Tür, sie sahen, wie er sich
langsam Ihrem Bett näherte, langsam,

wie sie selbst zugeben! Sie hät-
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ten also Zeit gehabt, Hilfe
herbeizurufen! Warum haben Sie das nicht
getan?»

Die Zeugin schweigt.
Der Richter macht die sichtlich

verlegene Zeugin auf die Bedeutung
des Eides aufmerksam; und dann
eindringlich:

«Warum haben Sie nicht um Hilfe
gerufen?»

«Ich glaubte, der Mann habe reelle
Absichten!» âeo-
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